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Die Berufswahl
Jet Jahresbeginn ift eê geroifj am Stafc roenn ftcf) junge

ßeute unb alte, bie nod) nietjt redjt roiffen, roo fte eigent=
lidj gingeljöten befinitio nad) einem Serufe umfegen.
Steffe unb SBetter obet audj Satenfinb fein, ift ein fdjöner
Setuf, roenn auf bei anbern ©eite ber ©eidjfel ein ®aul

ift, ber am ©taatsfatter. fiefjt, ober roenn gar ein Setroanbtet auf bem
flanton8= ober SunbeSbod fitjt, ber fann bann teidjt einem Setter, roenn
er aud) fdjabgaften SetftanbeS ober audj fonft ntdjt gana mafefloS roäre,
ju einem Stemtdjen oettjelfen, unb roennS auletjt nur ßaternenangünber
ober SunbeSbagnaufnöpfungSanftaltgatbetobiet roäre. ©djltefelidj laffen fidj
ia aud) SIemtdjen tnadjen unb bem ©fjataftet unb ben gägigfeiten unb Un=

fägigfeiten beS Petenten anpaffen.
Sibet bte uielen, bie feinen Setter im SRat unb feine Safe Ijaben, bie

bei einem StaatSgeroaltigen gut angefdjtieben ift, bie müffen ftdj anbet8=
roie begelfen. Sludj ber eitern Sftidjt ift e8, igte flinbet auf ten redjten
SBeg gu leiten, aum Seifpiel gu oerantaffen, bafe Snaben mit langroallenben
©aaten ©idjter roerben, ein Samtjädlein foftet ja nidjt niel unb baS anbere
gibt ftdj non felbft. flnaben mit einer auSgefprodjen burfiigen ßfber müffen
©anbroetfet roerben, ba biefe am egeften geit au einem gtütjfdjoppen fins
ben unb ja audj teidjt beS SecorumS roegen felbft im SBiriSgauS einen

3oüftab in ber ©anb tjalten fönnen. ßeute, bie fdjon in Sein geroefen
ftnb, betjaupten aroar, aUbafelbft fönne man aud) ßeute, bie ntdjt bem

©anbroetfetftanbe angehören, a« O-Hen SageBftunben binterm ©djöpplein
unb beim Jafe antreffen, man gäbe barum bie ©eloetia auf ben SJlüngen

aum Hufftegen gearoungen, bamit fte itjre ßämmlein unb Södtein beffer
überbliden fönne.

Snaben mit bünnen gingern finb gut für ©djneiber ober fllaoiers
legtet, namentlidj roenn fie fo rote fo godj ginauS motten, benn fllaoiets
legtet finb tonangebenb unb ©djneiber madjen Sieiber unb flletbet madjen
ßeute, alfo ift ber marchand- tailleur gletdjfam in gefellfdjaftlidjem ©inne
ber ©err ber ©djöpfung. SBer aber ©djnetberbeine tjot unb bodj ntdjt
gern auf bie Stitfdje godt, ber bilbe fidj gum ©onntogerciter - Jnftruftor

au8. (Sin appetitlidjet Setuf bleibt immer ber Stentier, gu bem aufjer ben

SBertfdjriften nur nodj ein (Sütterlein mit Del nötig ift, gum Sdjmieten
ber ©ouponfdjeere. Slm beften fätjrt, roer fein Sermögen in fremben ßan=
ben gemadjt, fo ober fo; fegrt er gar nodj mit einem etroaS gelbtiaj anges
raudjten Stopengefidjt nadj ©aufe, fo gilt er für einen Sropljeten im Sater;
lanbe unb fann fofort Stabtrat roerben in ber ©eimat, bte er breifeig Jagte
lang au8 ben Stugen netloren. SBer gern in ben ©trafeen promeniert ftatt
batjeim au arbeiten, mufe fidj an einem Drt als ßanbjäger engagieren
laffen, roo biefen ßeuten, bie batum ejtta ©anbfdjulje tragen müffen, nets
boten ift, iljre Sfltdjt au tun, roie ben ruffifdjen flofafen, roenn ber Söbel
über bie Juben tjerfäüt. Sludj roer bie ©ge als Setuf auffafet unb eine
alte gtegatte heiratet, bie gern bemannt fein mödjte, tut eine gute SBatjl,
roenn fein Serftanb unb ©era oon minberer Dualität tft; jebenfalls roirb
er gut gefüttert! Sludj ein foldjer SJtann fann es roeit bringen, in ®eridjtS=
ämter aum Seifpiel roo baS Sertjeiratetfein als Seroeis uon giofeem

©djarffinn gilt, Ijat er nunmefjr 3uttiit. ©tatt flinbet gibts in ber 3Botjn=

ftube ein Siettelbufcenb ©unbe unb ein Quartett flafcen, nielleidjt audj einen

btetfatbigen Sapagei, ben man ja Ieidjt 5U floferoöttern abridjten fann,
roenn man felber ben Sltem nidjt megt baju finbet. 3um ©djlufe nodj
einige Steimlein, roo jebem bie SBagl bleibt:

A la guerre, comme à la guerre! Stierlein fodjt man mit SJlabè'te.

Sodj ben SJtabi'te fauft ber flodj, auf ber flatte ftefjt er bodj.

flünftler obne fdjroatae ßoefen, fdjaffen SBeife nidjt, nut Stoden;
flünfllet o^ne bteiten ©ut, roaS fie tun, tft niemals gut.

©eiftliaje mit langen SBörtetn, müffen bieS unb bas etöttern,
SJtüffen fidj auf baS oetftefj'n, roaS fie niemals nidjt gefeg'n.

SBie's bet SJpottjefet bot, roeife man in bet ganaen ©tabt,
güt aroei Safcen fauft et fltäutet, gibt fie um amei gränflein roeitet.

SJtetf bit bieS, mein liebeB flinb: ©äng' bein SJtäntelein nadj bem SBinb,
ßetn ben ©unb nom Dfen loden, ftiegft bu attgeit fette Stoden.
SBet nidjts roiffen roiH nom Sampf, bem bleibt S'ßeben ftets ein flampf.

Ladislaus an Stanislaus.

ßtbet ©taniSpebifuluS!
©et alte ©ootafc got bie ©tebuafcion tiajtig etfafet, roenn et fingt:

Eheu fugaces, Postume, Postume labuntur anni, auf Sutttingifdj : Sie

Jagte unfeereS ßepenSroanblS gieijn an un8 bereia fpebitif uoribet, roie bet

fdjneüe Stedjtattipp. SBenn man nodj 1 Jüngling ift unb nodj übet 1

unbefdjtänften Stegfetoenfonb fon Jagtgängen oetftgt, fo fompt efe auf 1

Saar ©itjlfeftet mefjt oter roentget nidjt an. ©aatfjingegen ift e8 fpegieH

-t bie fog. alben Jungftauen gat ntdjt gleidj, ob fte 1 Jagt mefjt otet

vinaigre untetfdjlagen müffen, roenn fie um bas roettfje Siiter tnterbölltert
roetben. ©ito roat e8 bis not fluidem 4 bie ßäufenbett 1 fdjmerfcs

haftet Slttgenblid am Siglfeftet, roenn fie 1 neuen Jagtting befam, intern

fie mtdj im Setb8 fjätte, idj roetbe enent. eine Sufdjberere ßäufenbett ans

fdjaffen. ©eit fte bingegen etfagten got, bafe bie geiftlidjen unb roeiblidjen

$fetteftäfte bei mit bito tgeefinitif in Sgeefabeng begtifen ftnb, iff eS ifjt
Saucisson, roenn fie mit einer gtöfeetn Jafjtgagl (Sbiquettiett roitt.

SBenn idj nadjtem in bie (Sgroigfeit apgetufenen Jagtgangs bie

Steifeoettgeilung etöfne, fo mufe idj getedjtetroeifee ben 1. flranfc

bem 1)1. Setttufe auetfennen 4 feine oorgiegli dj en ßetftungen in

ber meteogtologif djen Sillroiletei, intern et oot allem einen

Stopfen" fjot roadjfen laffen, bafe eS beteitS eine Sgotgeit, tefp. eine

Sdjanbe tft, roenn man 1 Slpftinent ift. SBenn et in bet fajroeten flunft
bet SBettetoaptifation, roeldje ifjm in ben 80et Jagten gänfclidj Optanten

gefommen roar, nut nodj einige geringe gortfdjtitte »8, fo btingt et bodj

nodj einmal einen 34et otet einen 65et guroeg unb man roetet ben Sags

netzet nodj ben ©ätmometet metjt btaudjt.
SBaS bie Sluf4ung bet Slntetn anbettieft, ben StidetpebifuluS oon

Sftufelanb, ben SJtifafabu oon Jabaneften, ben feufdjen (SM unb ben Sugenb=

Solbl oon 33öagien, ben SBiOg unb ben ©tigglibätenfügtet Stofenfelb, oon

benen einige meinen, fie tangieten nodj oot bem gl. SettuS, y0 mufe idj

befennen, bafe e8 4 ©ttiaje unter Jgnen am SftafeioneKften roäte, roenn man
Jgnen baS 3^ugnufe mit bem SKefjrob^r aufefteljlen roürbe.

©a eS in ber fjeuligen ®fdjtift abet Reifet: ©ie Staaje tft mi", fptidjt
bet ©ett, fo netjme idj bafon Umgang unb roünfdje ©it i segneten neuen
Corridor d'année. ©ein ßabiSlauS.

ZwS ßsätzU.
©a geftet g'fät im gtöfete ©bnb: SBaS brüeleft mn fo djögifdj aa?

3om Söfel gang, bu böfeS SBnb!* Dnb määnft bä Söfel fött^mi §a?
©o fdjroäa^i lieber nommä meb, ®r ^ät mg ggolt fäb ift jo rooljr,
©ie ljät=mer pätfdjaor Slntroort g'geb: ®t ift mnn TOaal fdjo fiebä 3ogt!

Hm "Cclcpbon.
Sianu, ollet Süloro, nu i8 Sott Sltttjut öodj jefaüen.
©o iS et, SJlajeftät.
Unb bet fagen fe man tuljig als ob fie an bie jange Qefdjidjte jat

nidjt jelejen roäte?
©o is et oodj SJtajeftät, mit iS bet Sing jänafidj ©djnuppe.
Unb roenn nu bet Stufee roeitet jefloppt roitb?
Sfa, bann roitb bet Stufee man eben jefloppt finb.
©ettjott oon Sttambadj, fie finb abet geute oon eenet jang tnfa=

midjten Sflegmatiaität.
SJlajeftät roetben bodj nidj motten bat id mit SlifolaufenS flopp

getbtedjen foü?
SBeefe 3ott nee, bet rotH id nidj, aber id jloobe boaj bet SRedjt gu

fjaben oon fte etroaS propere Slntrootten gu oerlangen.
Sta, benn oerlangen fe man au> SJlajeftät.

3d mödjte nu roiffen roie id mit au bie ©adje fteüen foü.
SBiffen fe roat SJlajeftät? Selejcapgieten fe man nadj SetetSbutg

unb nadj Japan eene fôonbos unb eene JtatutationSbepefdje, aber fein
ufjepafet bat fe man nidj oerroedjfelt roerben.

Sia, na, fie unjemütlidjet fltugfdjeifeer, aüjeln fe een bisfen ifjre
fredje ©djnauae.

SJlajeftät, id gäbe immet an midj jegalten un mit roie een jebilbetet
SJlenfdj benommen, nu mufe id aber btingenb bitten mit nidj au ptoooaieren.

Slanu, nut niaj jteidj fo aufbtaufenb, fte ©ans Sampf.
Jd bin fooiel id roeefe Setngatb jebooft rootben un geefee nidj ©anS.

Sidj roat, fie fjeifeen eejentlidj jat nifdjt megt.
SJlajeftät, id bitte ftdj a" mäfeigen fonft oetflage id) fie roegen

(Sgtenbeleibigung.
Sie, fo roat lebt ja nidj megt! ©et jtengt ja an SJtajeftätSbeleibtgung,

nu abet fott oon'S Selepgon, fonft fpude id igm nodj uf feinen blonben

©ufeelfopp.
Slbieu SJlajeftät, fpuden fe man au!

Oie Serufswakì.
îei Jahresbeginn ift es gewih am Platz wenn sich junge

Leute und alte, die noch nicht recht wissen, wo sie eigentlich

hingehören, definitiv nach einem Berufe umsehen.
Neffe und Vetter oder auch Patenkind sein, ist ein schöner

Beruf, wenn aus der andern Seite der Deichsel ein Gaul
ist, der am Staatskarren zieht, oder wenn gar ein Verwandter auf dem

Kantons- oder Bundesbock sitzt, der kann dann leicht einem Vetter, wenn
er auch schadhaften Verstandes oder auch sonst nicht ganz makellos wäre,
zu einem Aemtchen verhelfen, und wenns zuletzt nur Laternenanzünder
oder Bundesbahnzuknöpfungsanstaltgarderobier wäre. Schliesslich lassen sich

ja auch Aemtchen machen und dem Charakter und den Fähigkeiten und
Unfähigkeiten des Petenten anpassen.

Aber die vielen, die keinen Vetter im Rat und keine Base haben, die
bei einem Staatsgewaltigen gut angeschrieben ist, die müssen sich anderswie

behelfen. Auch der Eltern Pflicht ist es, ihre Kinder aus den rechten
Weg zu leiten, zum Beispiel zu oeranlassen, dah Knaben mit langwallenden
Haaren Dichter werden, ein Samtjäcklein kostet ja nicht viel und das andere
gibt sich von selbst. Knaben mit einer ausgesprochen durstigen Leber müssen

Handwerker werden, da diese am ehesten Zeit zu einem Frühschoppen finden

und ja auch leicht des Decorums wegen selbst im Wirtshaus einen

Zollstab in der Hand halten können. Leute, die schon in Bern gewesen
sind, behaupten zwar, alldaselbst könne man auch Leute, die nicht dem

Handwerkerstande angehören, zu allen Tagesstunden hinterm Schöpplein
und beim Iah antreffen, man habe darum die Helvetia auf den Münzen
zum Aufstehen gezwungen, damit sie ihre Lämmlein und Böcklein besser

überblicken könne.
Knaben mit dünnen Fingern sind gut für Schneider oder Klavierlehrer,

namentlich wenn sie so wie so hoch hinaus wollen, denn Klavierlehrer

sind tonangebend und Schneider machen Kleider und Kleider machen

Leute, also ist der mitrokancl-taillsul' gleichsam in gesellschastlichem Sinne
der Herr der Schöpfung. Wer aber Schneiderbeine hat und doch nicht

gern auf die Pritsche hockt, der bilde sich zum Sonntogsreiter - Jnstruktor

auS. Ein appetitlicher Beruf bleibt immer der Rentier, zu dem auher den
Wertschriften nur noch ein Gütterlein mit Oel nötig ist, zum Schmieren
der Couponscheere. Am besten fährt, wer sein Vermögen in sremden Landen

gemacht, so oder so; kehrt er gar noch mit einem etwas gelblich
angerauchten Tropengesicht nach Hause, so gilt er für einen Propheten im Vaterlande

und kann sofort Stadtrat werden in der Heimat, die er dreihig Jahre
lang aus den Augen verloren. Wer gern in den Ströhen promeniert statt
daheim zu arbeiten, muh sich an einem Ort als Landjäger engagieren
lassen, wo diesen Leuten, die darum extra Handschuhe trogen müssen,
verboten ist, ihre Pflicht zu tun, wie den russischen Kosaken, wenn der Pöbel
über die Juden hersällt. Auch wer die Ehe als Beruf aussaht und eine
alte Fregatte heiratet, die gern bemannt sein möchte, tut eine gute Wahl,
wenn sein Verstand und Herz von minderer Qualität ist; jedenfalls wird
er gut gefüttert! Auch ein solcher Mann kann es weit bringen, in Gerichtsämter

zum Beispiel, wo das Verheiratetsein als Beweis von grotzem
Scharssinn gilt, hat er nunmehr Zutritt. Statt Kinder gibts in der Wohnstube

ein Vierteldutzend Hunde und ein Quartett Katzen, vielleicht auch einen

dreifarbigen Papagei, den man ja leicht zu Kosewörtern abrichten kann,

wenn man selber den Atem nicht mehr dazu findet. Zum Schlutz noch

einige Reimlein, wo jedem die Wahl bleibt:

^ la guerre,, eornme à la Zuerrs Nierlein kocht man mit Madère.
Doch den Madère sauft der Koch, auf der Karte steht er doch.

Künstler ohne schwarze Locken, schaffen Werke nicht, nur Brocken;
Künstler ohne breiten Hut, was sie tun, ist niemals gut.

Geistliche mit langen Wörtern, müssen dies und das erörtern,
Müssen sich aus das versteh'n, was sie niemals nicht geseh'n.

Wie's der Apotheker hat, weih man tn der ganzen Stadt,
Für zwei Batzen kauft er Kräuter, gibt sie um zwei Fränklein weiter.

Merk' dir dies, mein liebes Kind : Häng' dein Mäntelein nach dem Wind,
Lern den Hund vom Ofen locken, kriegst du allzeit fette Brocken.

Wer nichts wiffen will vom Dampf, dem bleibt s'Leben stets ein Kampf.

I^aâîslaus an Stanislaus.

Liber S t a n i s p e d i k u l u s
Der alte Hooratz Hot die Steduatzion richtig ersaht, wenn er singt:

I^ltsu suA!tl2es, postume, postume laduutur armi, auf Tuttlingisch : Die

Jahre unheres Lepenswandls ziehn an uns bereiz speditif voriber, wie der

schnelle Rechtztripp. Wenn man noch 1 Jüngling ist und noch über l
unbeschränkten Rehservensond fon Jahrgängen verfigt, so kompt eh auf 1

Paar Sihlfester mehr oter weniger nicht an. Haarhingegen ist es speziell

4 die sog- alden Jungfrauen gar nicht gleich, ob sie 1 Jahr mehr oter

vinai-Zre unterschlagen müssen, wenn sie um das werthe Alter interbölliert
werden. Dito war es bis vor Kurtzem 4 die Läusenbett l schmertz-

hafter Augenblick am Sihlfester, wenn sie l neuen Jahrring bekam, intem

sie mich im Verd8 hatte, ich werde event, eine Buschberere Läusenbett

anschaffen. Seit sie hingegen erfahren Hot, datz die geistlichen und weldlichen

Pfertekräfte bei mir dito theefinitif in Theekadenz begrifen sind, ist es ihr
Lauoissori, wenn sie mit einer grötzern Jahrzahl Ediquettiert wirt.

Wenn ich nachtem in die Ehwigkeit angerufenen Jahrgangs die

Preihvertheilung eröfne. so muh ich gerechterweihe den l Krantz

dem hl. Bettruh zuerkennen 4 seine vorziegli ch en Leistungen in
der meteohrologischen Billwilerei, intem er vor allem einen

.Tropfen" Hot wachsen lassen, datz es bereits eine Thorheit, resp, eine

Schande ist, wenn man l Apstinent ist. Wenn er in der schweren Kunst

der Wetteroaprikation, welche ihm in den 80er Jahren gäntzlich aphanten

gekommen war, nur noch einige geringe Fortschritte m8, so bringt er doch

noch einmal einen 34er oter einen 6öer zuweg und man weter den Bahne

ther noch den Därmometer mehr braucht.

Was die Aus4ung der Antern anbetriest, den Nickelpedikulus von

Rußland, den Mikakadu von Jabanesien, den keuschen Edi und den Tugend-

Poldl von Böllgien, den Willy und den Grizzlibärensührer Rosenfeld, von

denen einige meinen, sie rangieren noch vor dem hl. Petrus, so muh ich

bekennen, datz es 4 Etliche unter Ihnen am Ratztonellsten wäre, wenn man
Ihnen das Zeugnuh mit dem Mehrohr auhstehlen würde.

Da es in der Heuligen Gschrift aber heiht: .Die Rache ,st ml", spricht
der Herr, so nehme ich dafon Umgang und wünsche Dir > xegneten neuen

t'orritliir ci'aniröe. Dein Ladislaus.
^-wä 6s»î2lî.

Ha gester g'sät im gröhte Chyb: Was brüelest my so chögisch aa?

.Zom Töfel gang, du böses Wyb!' Ond määnst dä Töfel sött-mi ha?
So schwäz-i lieber nommä meh, Er hät my gholt säb ist jo wahr,
Sie hät-mer patsch zor Antwort g'geh : Er ist myn Maa I - scho siebä Johr

)Zm ^lelepkon.
Nanu, oller Bülow, nu is Port Arthur doch jefallen.
So is et, Majestät.
Und det sagen se man ruhig als ob sie an die janze Jeschichte jar

nicht jelejen wäre?
So is et ooch Majestät, mir is det Ding jänzlich Schnuppe.
Und wenn nu der Ruhe weiter jekloppt wird?
Na, dann wird der Ruhe man eben jekloppt sind.

Herrjott von Strambach. sie sind aber heute von eener janz insa-

michten Pflegmatizität.
Majestät werden doch nich wollen dat ick mir Nikolausens Kopp

zerbrechen soll?
Weeh Jott nee, det will ick nich, aber ick jloobe doch det Recht zu

haben von sie etwas propere Antworten zu verlangen.
Na, denn verlangen se man ZU) Majestät.
Ick möchte nu wissen wie ick mir zu die Sache stellen soll.

Wissen se wat Majestät? Telejcaphieren se man nach Petersburg
und nach Japan eene Kondo- und eene Jratulationsdepesche, aber fein

ufjcpaht dat se man nich verwechselt werden.

Na, na, sie unjemütlicher Klugscheiher, züjeln se een bisken ihre
freche Schnauze.

Majestät, ick habe immer an mich jehalten un mir wie een jebildeter
Mensch benommen, nu mutz ick aber dringend bitten mir nich zu provozieren.

Nanu, nur nich jleich so aufbrausend, sie Hans Dampf.
Ick bin soviel ick weeh Bernhard jedooft worden un heehe nich HanS.

Ach wat, sie heihen eejentlich jar nischt mehr.
Majestät, ick bitte sich zu mähigen sonst verklage ich sie wegen

Ehrenbeleidigung.
Ne, so wat lebt ja nich mehr! Det jrenzt ja an Majestätsbeleidigung,

nu aber fort von'S Telephon, sonst spucke îck ihm noch uf seinen blonden

Duhelkopp.
Adieu Majestät, spucken se man zu!
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